Pilgern auf dem Jakobsweg – nichts für faule Hunde

Da liegt er – frisch geduscht und warm eingepackt in einem der komfortablen Zimmer des „Hirschen“ in Denzlingen, der letzten Übernachtungsstation seiner Pilgergruppe. Zu kaputt ist er von der vierten Tagesetappe von Elzach nach Denzlingen, als dass er noch am Abschlussmenü teilnehmen könnte. Die Muskeln sind übersäuert, die Pfoten schmerzen. Pfoten? – Die Rede ist nicht etwa von einem der 27 Teilnehmer und Teilnehmerinnen der ökumenischen Jakobspilgerwanderung von Loßburg nach Freiburg, die die katholische und evangelische Erwachsenenbildung im Rems-Murr-Kreis vom 27. April bis 01. Mai gemeinsam anboten. Es geht um Scruffy, den Pilgerhund, der die fünf Tagesetappen mit seinen zwanzig Zentimetern Körperhöhe bodennah, aber unglaublich tapfer bewältigte.
[bookmark: _GoBack]Der neunjährige Yorkshire-Terrier und 27 Zweibeiner – überwiegend aus dem Rems-Murr-Kreis – waren nach Ostern zu der fünftägigen Tour von Loßburg über Schiltach, Gutach, Elzach und Denzlingen nach Freiburg im Breisgau aufgebrochen. Renate Florl, Pilgerexpertin aus Auenwald, führte die Gruppe durch Höhen und Tiefen – nicht nur durch die des Schwarzwalds. Verschiedene Jakobskirchen und andere Spuren der Jakobspilger, die v.a. im Mittelalter zahlreich über das Kinzigtal ins Elsass gezogen sind, waren immer wieder Stationen des Innehaltens. So z. B. die idyllisch gelegene Waldkapelle St. Jakob nahe Wolfach oder die Stadtkirche St. Margaretha in der Orgelbauerstadt Waldkirch im Breisgau, in der die Gruppe genau zum richtigen Zeitpunkt Schutz vor dem einzig bedrohlichen Gewitter mit Starkregen und Hagel fand. Das Freiburger Münster ist allerdings nur ein Zwischenziel  auf dem Weg ins spanische Santiago de Compostela, auf den sich zumindest der harte Kern der Gruppe zukünftig in jährlichen Teilstrecken einlassen möchte. Gestartet war die Gruppe vor einigen Jahren im Rems-Murr-Kreis mit Tagesetappen. Letztes Jahr folgte dann die erste mehrtägige Tour von Rottenburg bis Loßburg, dieses Jahr deren Fortsetzung hinweg über die erste Grenze – die württembergisch-badische. Die Menschen unterschiedlicher Konfessions- und Berufszugehörigkeit im Altersspektrum zwischen 40 und 75 (auch Scruffy passt mit seinen 63 Hundejahren gut ins Bild) pilgern aus Überzeugung auf dem Jakobsweg. Mit dem Gepäck auf dem Rücken dem hektischen, unübersichtlichen Alltag zu entfliehen, Ruhe und Einfachheit schätzen zu lernen ist nur eines der Bedürfnisse; spirituelle Erfahrungen als Einzelperson und in der Gruppe zu sammeln, mehr über die eigenen Kräfte und Grenzen zu lernen sind weitere. Auch Scruffy, der Pilgerhund, sammelte Lebenserfahrung: Am vierten Tag benutzte er nur noch den mittleren Grünstreifen der Wege, während er spitzen Schotter mied. Dass auch er als Tier seine Kräfte einteilen muss, zeigte sich bereits am zweiten Tag: Am ersten Tag legte er noch munter ein Vielfaches der Gesamtstrecke zurück, weil er als Hütehund ja schließlich seine Gruppe ständig von vorne bis hinten abmessen musste, doch bald reduzierte er seine Wege. Am Ende war dennoch klar, dass für Scruffy die Kilometerangaben – in  Elzach war z.B. ein Schild mit der Angabe „2600 km bis Santiago“ zu finden – deutlich nach oben korrigiert werden müssen.
Während die Pilger ungeachtet der Anzahl ihrer Pfoten und Füße noch damit beschäftigt sind, die speziellen Eindrücke ihrer Jakobspilgerwanderung nachwirken zu lassen, blicken die Organisatoren bereits nach vorne: Renate Florl, Dr. Emanuel Gebauer von der Katholischen Erwachsenenbildung (keb) Rems-Murr und Heike Frauenknecht vom Evangelischen Kreisbildungswerk Rems-Murr basteln bereits an der Termin- und Routenplanung für die nächstjährige Etappe, die die Gruppe über den Rhein hinweg nach Frankreich führen wird.
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